
Schulen sollen freier entscheiden können 
Eine neue Studie des Think Tanks Zukunft.li fordert weniger Abhängigkeit vom Schulamt – und plädiert letztlich für eine freie Schulwahl.  

Valeska Blank 
 
Wären die Liechtensteiner 
Schulen Unternehmen, würde 
einem rasch auffallen: Nicht der 
Chef oder die Chefin hat die 
Entscheidungshoheit, sondern 
eine Art Zentralgewalt. Umge-
münzt auf die Realität heisst 
das: Nicht die Schulleitungen 
entscheiden über Budget, Per-
sonal, Infrastruktur oder Ar-
beitsteilung, sondern vielmehr 
das Schul amt in Vaduz.  

In der Folge bleiben den 
einzelnen Schulen und ihren 
Leitungsteams «nicht mehr 
vie le Kompetenzen», wie es 
Doris Quaderer gestern an 
einer Medienorientierung for-
mulierte. Sie ist Projektleiterin 
bei Zukunft.li und präsentierte 
in Ruggell die neueste Studie 
des Think Tanks: «Innovation 
durch Schul auto nomie und 
Wettbewerb». 

Rolle des Schulamts wird 
kritisch gesehen 
Wie der Titel der Publikation 
bereits andeutet, plädieren die 
Studienautoren für eine Re form 
des Bildungssystems im Land, 
denn laut dem Bericht hapert es 
an zahlrei chen Stellen. So hät -
ten die Liechtensteiner Schulen 
zu wenig Entscheidungsspiel-
raum: Egal, ob es sich um die 
Einstellung von Personal, die 
Klassengrössen oder die Löhne 
der Lehrpersonen handelt – da-
rüber entscheidet ein überge-
ordnetes Organ, sprich: das 
Schulamt.  

Aus Befragungen, die im 
Rahmen der Studie durchge-
führt wurden, ging hervor: Die 
Machtstellung des Schulamts 
stösst so manchen sauer auf. So 
wird das Amt von einigen El-
tern, Schulleitungen und Lehr-
personen als «zentralistisch» 
und «hierarchisch» beschrie-
ben – und eine Person aus der 
Bildungsverwaltung sprach von 

«unsichtbaren Linien, die man 
nicht überschreiten darf». 

Weniger Input vom Staat, 
mehr Fokus auf die Ziele 
Diese «Inputsteuerung» von-
seiten staatlicher Stelle, wie es 
im Fachjargon heisst, sollte re-
duziert werden, folgern die Stu-
dienautoren von Zukunft.li. 
Projektleiterin Quaderer nann -
te einige Ideen, wie dieses Vor-
haben umgesetzt werden könn-
te: «Denkbar wäre etwa ein 
Globalbudget für die Schulen, 
um ihre Autonomie zu stärken – 
so könnten sie selber entschei-
den, wie sie das Geld einsetzen 
möchten.»  

Auch das Personalmanage-
ment und die pädagogischen 
Konzepte wären dann bei den 
Schulleitungen angesiedelt – 
«freieres Lernen und gelegent-

liches Ausbrechen aus dem 
starren Stundenpläne wären 
dann möglich», so Quaderer.  

Auf der anderen Seite for-
dert die Studie mehr «Output-
steuerung» – dabei handelt es 
sich um Zielvorgaben für die 
schulischen Institutionen und 
deren Überprüfung, etwa durch 

Leistungstests. In diesem Zu-
sammenhang ist für die Verant-
wortlichen bei Zukunft.li klar: 
Liechtensteins Schülerinnen und 
Schüler sollten wieder bei der 
Pisa-Studie mitmachen. Seit 
dem Jahr 2012 nimmt Liechten-
stein nicht mehr an diesem 
Leistungstest teil; begründet 

wurde das damit, dass die Schü-
lerschaft ohnehin «regelmässig 
gute Leistungen» erbringe.  

«Ohne Pisa-Studie können 
wir uns aber nicht mehr mit an-
deren Ländern vergleichen», 
bemängelte Quaderer.  

Dreigliedrigkeit wird in  
der Studie hinterfragt 
Eine weitere Empfehlung, die 
in der Studie beschrieben wird, 
kommt vergleichsweise schon 
radikaler daher: Das dreiglied-
rige System auf der Sekundar-
stufe – sprich die traditionelle 
Aufteilung in Oberschule, Real-
schule und Gymnasium – sollte 
aufgeweicht oder ganz aufge-
hoben werden.  

Umgesetzt werden könnte 
das, indem die Anzahl der 
Schulleitungen pro Schulstand-
ort auf lediglich eine Schullei-

tung reduziert würde. Mit die-
sem Ansatz könnte beispiels-
weise die Leitung des Vaduzer 
Schul zentrums Mühleholz II 
selbst bestimmen, ob sie wie 
bisher Oberschule und Real-
schule als eigene «Abteilun-
gen» trennen will oder ob alle 
Leistungsniveaus gemeinsam 
unterrichtet und in Kern fächern 
in Leistungszüge aufgeteilt wer-
den. «Das würde mehr Durch-
lässigkeit ermöglichen und die 
Chancengerechtigkeit erhöhen», 
erklärte Quaderer. Es gebe im 
Land viele Unsicherheiten bei 
dem Selektionsprozess im Zuge 
des Übertritts von der Primar-
schule in die weiterführenden 
Stufen. Die Projektleiterin kriti-
sierte: «So teilt man die Schüle-
rinnen und Schüler oft willkür-
lich in Ober- und Realschule 
beziehungsweise das Gymnasi-
um ein, beispielsweise auf -
grund ihres sozioökonomischen 
Hintergrunds.» 

Veränderungen im System 
sind «politisch heikel» 
Im Rahmen einer zweiten Re-
formstufe macht Zukunft.li ei-
nen Vorschlag, der wohl die 
tiefgreifendsten Konsequenzen 
mit sich ziehen würde: die freie 
Schulwahl mit dem Ziel eines 
vielfältigeren Bildungssystems.   

«Mit freier Schulwahl und 
mehr Wettbewerb ist der Anreiz 
für die Schulen stärker, ihr An-
gebot ständig zu verbessern 
und auf die Bedürfnisse der 
Schülerinnen und Schüler und 
ihres Umfelds abzustimmen», 
heisst es in der Studie.  

Dass diese grundlegende 
Veränderung der Liechtenstei-
ner Bildungslandschaft «poli-
tisch heikel» ist, ist den Autoren 
bewusst. «Bildungssysteme sind 
starr, Veränderungen schwie rig 
durch zubringen», sagte Stif-
tungsratspräsident Peter Eisen-
hut. Den Status quo gebe man 
nicht gerne auf.

Löhne, Budget, Klassengrössen: Das entscheidet in Liechtenstein nicht die einzelne Schule, sondern das Schulamt. Bild: Keystone

Projektleiterin Doris Quaderer. Bild: Nils Vollmar
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Eschen: Beschlüsse, um den Verkehrskorridor zu sichern 
Ein Überbauungsplan der Gemeinde Eschen betrifft das Bauprojekt des Treuhandunternehmens Jura Trust. 

Es ist ein langjähriges Anliegen 
der Gemeinde Eschen-Nendeln: 
die Essanestrasse von Eschen 
nach Bendern so auszubauen, 
dass unter anderem Platz für 
eine Busspur entsteht.  
Die Planungen für einen Mobi-
litätskorridor reichen bis ins 
Jahr 2012 zurück, als die Ge-
meinde den Richtplan erlassen 
hatte.  

Ziel der Gemeinde ist es zu -
dem, die Verkehrserschliessung 
beispielsweise durch die Bünde-
lung von Zufahrten zu optimie-
ren und in den Erdgeschossen 
publikumsattraktive Dienstleis-
tungsflächen zu realisieren. 

Einen Planungsschritt 
weiter 
Mittlerweile konnten viele Par-
zellen für so einen Ausbau der 
Essanestrasse mit Verkehrskor-
ridoren gesichert werden.  

Doch noch fehlen einige, 
um das Vorhaben umsetzen zu 
können. Einen Zeitplan kann 

die Gemeinde deshalb noch 
nicht nennen. Trotzdem ist sie 
wieder einen Planungsschritt 
weiter.  

Der Gemeinderat hat zwei 
weitere Überbauungspläne mit 
insgesamt elf Parzellen geneh-

migt und öffentlich aufgelegt. 
Von diesen sind vier Grundstü-
cke vom Mobilitätskorridor be-
troffen.  

Den ersten Überbauungs-
plan «Essanestrasse Ost» be-
treffen acht private Parzellen 

und eine öffentliche. «Dabei 
geht es unter anderem darum, 
dass der Platz freigehalten wird, 
um in Zukunft den Mobilitäts-
korridor samt Busspur verwirk-
lichen zu können», sagt Vorste-
her Tino Quaderer auf Anfrage. 

Demnächst sind Bauprojekte 
auf dieser Achse geplant. 

Jura Trust plant vielseitigen 
Komplex 
Der zweite Überbauungsplan, 
«Jura Trust», betrifft zwei 
Grundstücke an der Essane-
strasse. Hier plant das Treu-
handunternehmen Jura Trust  
einen «Lebens-, Bur̈o-, Gewer-
be- und Dienstleistungskom-
plex», wie im Gemeinderats-
protokoll zu lesen. Auf rund 
1800 Quadratmeter Raum sol-
len Büros, ein Pop-up-Erlebnis-
raum, ein Gastronomiebereich 
sowie weitere Räumlichkeiten 
für Dienstleister entstehen. 
Auch eine Tiefgarage mit 43 
Parkplätzen ist geplant.  

Es ist ein Leuchtturmpro -
jekt für die Gemeinde Eschen-
Nendeln, wie der Vorsteher 
Tino Quaderer bereits im ver-
gangenen Herbst in einem In-
terview sagte: Die Gemeinde 
möchte vermehrt Heimat von 

Finanzdienstleistungsunterneh -
men werden.  

Bei diesem Projekt auf einer 
Parzelle der Gemeinde wurde 
der Mobilitätskorridor be reits 
im Vorfeld gesichert. Weitere 
Punkte wie die Erhöhung des 
Gewerbeanteils zu Las ten des 
Wohnanteils sowie die Zufahrt 
zur Essanestresse werden im 
Überbauungsplan ebenfalls ge-
regelt. 

 
Manuela Schädler

Visualisierung des Jura-Trust-Projektes an der Essanestrasse. Bild: GR Protokoll Eschen


